
maxımal vlier Wochen einen Termın für e1n Eıne (GeschichteZ Schluß
Vorgespräch. Es ist uch möglich, hne VOTLI- Eın wohlhabender Scheich macht sich ANS
herige Anmeldung e1n solches Vorgespräch Sterben Seinen drel Söhnen vermachte 17
ın der sogenannten Offenen Sprechstunde Kamele. Er verTfügte: Der Alteste erhält die
führen (viele Beratungsdienste bileten INZW1- Hälfte, der Mittlere e1inNn Drittel und der Jüng-
schen solche Offenen Sprechstunden DE STE eın Neuntel der amele Der Scheich
stimmten Zeiten an) Star un:! die ne ZerstirıtLtien sich, da S1e
In diesem Vorgespräch haben die Ratsuchen- die Teilung N1C durchzuführen vermoch-
den die Möglichkeit, in Problem und nNnlıe- ten. Der Familienfrieden War hın Eınes Ta
gen schildern evtl können erstie Überle- ges kam e1n Fremder 1N: Dorf Ihm klagten
gungen ZUL Problemlösung angestellt WeTl - die Söhne ih: eid er Fremde überlegte
den Hiıernach kann bis AD Aufnahme der lange un! sprach: “ich schlage uch VOTr, ich
eigentlichen eratung 1ne erneute arte- gebe uch meın amel, dann habt ihr Der
e1ıt tolgen, die ]e nach Inanspruchnahme Alteste bekommt die Hälfte, 1Iso MHMeCUN, der
schwankt. Bel krisenhaiten Problemzuspit- ere e1n Drittel, Iso sechs. Und eın
zungen können uch Überbrückungsgesprä- Neuntel TÜr den üngsten SINa wel Eın Ka-
che geführt werden. mel bleibt übrig. Das nehme ich wıeder.“
Die Entscheidung darüber, m1% welchen Per-

gearbeitet WITd, richtet sıch sowohl
nach der Problemlage qls uch nach der be-
raterisch/therapeutischen Ausrichtung des
Beraters/der Berateriın 1n Absprache mi1t Wıllıbald Lampe
den Ratsuchenden selhbst Es Sind sehr unter- Familienkreise ın der Gemeindeschiedliche Arbeitsformen denkbar, W1€e

Gespräche mi1t der anzen Famailie; Nach einem kurzen UÜberblick darüber, WAaAsSs
Spieltherapie mıiıt eiınem Kınd un! beglei- Famılıenkreise ausmacht und WwWıe S2ıe entste-
en eratun: der Eltern; hen, wırd das gewandelte kıirchlıiche Umfeld
Einzelgespräche m1t einem Elternteil; beschrıeben, das gepragt ıst durch ıNEe ab-
Gespräche miı1t einem Elternpaar; nehmende Vertrautheit w”eler Junger Eltern

— Einzelgespräche mi1t einem JjJungen Kir—- mAıt der Kırche SOW1eE durch e1nen starken
wachsenen. Pluralısmus ın der Lebenseinstellung. Dem
Häufig steht Begınn der Zusammenarbeit entspricht dıe Offenheıt für vzelfältıge For-
1nNne Diagnostik . bel der uch DSY- TNLE'  S der Gestaltung solcher Kreise. Schließ-
chologische Testverfahren eingesetzt werden lıch wırd gezeıgt, W1ıe ıch 2n den Famılıen-
können. Dauer und Terminhäufigkeit VO  S kreısen christliche Gemeimnde verwirklıicht.
Beratung/Therapie sind sehr unterschiedlich red
un! richten sıch je nach Problemstellung
un! Arbeitsfiorm. nNnier Umständen kann @1- ährend ich über diesen Artikel nachdenke,

Zusammenarbeit m1t Institutionen, WI1e lege ich M1r ein1ıges Liıteratur über Famı-
Kindergarten der Schule, für UNsSs 11 lienkreise auf den Schreibtisch: Miteinander

voll und wünschenswert sSe1n. S1e erTolgt 1m espräc sSeın Arbeitshilfen für Famı-
ausschließlich 1n Absprache m1 den Eltern. lengruppen un: Gesprächskreise; Familien-
Unabhängig VO  m dieser AÄArt der usammen- gruppen WOo stehen WIFr?; Wıe Famıilien-
arbeit können Menschen, die beruflich m1t gruppen entstehen; Einführung 1n Familien-
Kindern, Jugendlichen der Jjungen Erwach- gruppen un: -kreise; Kleiner Kompaß für

und/oder Eiltern arbeiten, sich uns Familiengruppen un!: -krelise.
wenden, ich 1n ihrer eigenen Arbeit ım Es gäbe wahrscheinlich mehr erwähnen.
Sınne VO  S Superviısiıon begleiten lassen. Schnell lassen sich ein1ıge Eckpunkte VO  b

Iieser Arbeitsbereich wird 1n einzelnen Be- Famıilienkreisen auflisten:
In ihnen schließen sich innerhalb der (ie-ratungsstellen, Je nach den personellen un!

sonstigen Möglichkeiten, 1ın unterschiedli- meıinde Famıilien Z  ININECIL, 1m (je-
hem Umfang wahrgenommen. spräch un: gemeiınsamen 'Tun anderen Famı-
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lien begegnen und sich 1n der Pfarrge- hier hat sich oft ist beschrieben worden
meinde beheimaten. viel geändert. Im 1C aut Familienkreise

S1e ind unterschiedlich groß VO  5 vier biıs merke ich dies, WenNnn ich mM1r A US den Grün-
hın zwOLT Famıiılien. dungszeiten älterer Familienkreise berichten

lasse der m1T meınem Kollegen spreche, VO  -S1e treffen sich regelmäßig, melst alle vler
Wochen, 1 Pfarrheim der reihum bel den dem ich die Familienkreisarbe!1 VOIL ehn
einzelnen Famıiılien. Jahren übernommen habe
—_ S1e planen und gestalten ihr Programm Immer weniıger Junge ater un! ütter, d1ie
selbst, das melstens ıne Mischung darstellt ihr Kınd taufen der Z Kommunilon gehen
aus den Bereichen: lassen wollen, die ihr Kind ZU katholischen
Gespräch über eın tfestgelegtes Thema:; Kindergarten schicken der der einen
Geselligkeit und gemeinsames Tun; der anderen Familienveranstaltung der (3@-
Unternehmungen mıiıt den Kindern; meinde (Pfarriest, Martınsumzug, (Ostereler-
Engagement ın der Gemeinde. suchen teilnehmen, haben selbst Grup-

S1e organisieren un! leiten sich selbst. penerfahrung aus ihrer Jugendzeit, Sind

Wıe entstehen 1U  5 Familienkreise? geTr miıt Kirche verbunden.
DIie Vertrautheit miıt rche, kirchlichen

Hıer werden immer wieder wel Königswege Vollzügen un kirchlichen Gruppen schwin-
genannt det, und WI1T erleben dies sehr STAT. WEl
—_ An bestehende Gesprächsrunden und Zal= WI1T Familienkreise gründen versuchen.
sammenkünfte anknüpfen, Gesprächs- Familien mi1ıt eliner geringen Kirchenbindung
reihe ım Kindergarten, Taufelterngespräche, lassen sich dann ‚her aut punktuelle KON-
Erstkommunion takte eın als auft 1ne verbindlichere, langIri-

estimmte Gruppen VO.  ; ern gezlelt stigere Tuppe. Und dies MUuU. wohl uch
schreiben un! persönlich ansprechen. noch einmal aut dem Hintergrund elıNner All-
Dazu bieten die einzelnen Broschüren und gemeın nachlassenden Bereitschafit AT Ver-
Handreichungen vielfältige regungen und bindlichkeit 1n ruppen, Verbänden, Verel-
Einzelhilfen. He  _ 1n uUuNSsSeIiel Gesellschaft gesehen werden.
Ich bın genei1gt, 1ıne geraffte 'ersion dieser Je geringer die Bedeutung VO  } Glauben e1IN-
Handreichungen 1n diesem Artikel vorzule- geschätzt WITrd, desto tärker era der Famı-
genN, über rwartungen und Ziele, Gestalt lienkreis innerhalb des Freizeitbereiches
un! Problembereiche, über Möglichkeiten einem Angebot unfier vielen.der Gründung un! Begleitung VO  } Famıiılien- Kür die Famıilienkreise kommt erschwerendkreisen schreiben. hinzu, daß die unterschiedliche Kirchenver-Und doch zögere ICH,; den guten Handrei- bundenheit N1C NUur zwischen Famıiılien be-
chungen 1iıne Kurzfassung hinzuzufügen,
denn leicht stehen solche Ausführungen ste. sondern sich uch 1ın der Famıiılie ere1g-

net Kirche, Glaube un dann uch der Ha-1n Gefahr, als KRezepte verstanden werden, milienkreis verbinden dann Famıilien nicht,bei deren korrekter Befolgung das Gericht
sondern Lrennen s1e, tragen pannungen 1ın(Sprich: Familienkreis) gelingen muß
S1E hıneln.Und möchte ich nicht 1Ur die einen LTINU-

ıgen, Familienkreise gründen und 1n ih- Mancher Eilternteil verzichtet dann
den eiıgenen Wunsch auft die Teilnahme

Nen leben, sondern uch die anderen, die
Familienkreis des häuslichen Friedensvergebens versucht en, etiwas Tösten.

denn Familienkreise sind nıcht machbar. willen der nımmMt AUUUM untier pannun: bZw.
MÜ teilwelıse Programm des Familien-Beiden möchte ich aus meıliner Praxıs heraus
kreises teilich bın aut Diözesanebene elnes weitläufi-

gen Diaspora-Bistums zuständig für Famı- Was wird VO.  b den Familienkreisen erwartet?
lıienpastoral und Familienkreise ein1ıge Hiıl-
tfen Z Verstehen geben, ob eın Familien- In dieser Situation schwindender Kirchlich-

keit wird für Famıilien, die iıhre Kinderkreis 1U gelingt der nicht
christlich erziehen un:! ın der Gemeinde be-

Familienkreise un!: das kirchliche Umfeld heimaten wollen, die Mitgliedschaft ın e1l-
1E Familienkreıs einem wichtigen AnFamilienkreise sind geprägt un! abhängig

VO  5 der kirchlichen Großwetterlage. Und legen:
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—- Hıer können S1Ee Gemeinde erfahren und diesen INM!:! unternehmen (Stichwort:
für ihre Kinder erfahrbar machen. Familienkreis), andere Sind froh, endlich
—_ Hier können S1Ee über ihren Glauben und einmal miıt ihrem Partner INM! einen
die rel1giöse Erziehung sprechen. Krels haben hne die 1nder.
— Hler können S1e durch die bloße Zusam- — Glaube, ırche, 1bel, christliches Leben
menkunft mi1t anderen FYamıilien, die siıch als sind für die einen der Hauptakzent, die _
Christen verstehen, schon Unterstützung ın deren zeigen kein Interesse. Sehr unter-
ihrem Christsein und ın ihrem Famıiliesein schiedliche kirchliche und relig1öse nteres-
erfahren. S«  - prallen 1MmM Familienkreis aufeinander.
So gilt für die Familienpastoral einer (Ge- _- Manche wollen ıne Gesprächsgruppe
meılinde zweierle!l: Sie mMu. die Bildung VO.  a viele Handreichungen haben 1ıne solche
Gruppen welıterhin als zentrales 1el ım ruppe VOL ugen viele andere stehen
Blick haben, denn die Gruppe wIıird zuneh- dem espräc. her verunsıichert und distan-
mend wichtiger als Ort der Vermittlung VO  S ziert gegenüber. S1e favorisieren her eEsSEeI-
christlicher Identität und Plausibilität. An- ligkeit und gemeiınsame Unternehmungen.
dererseits muß S1e vielfältiger se1n, unter- Manche möchten sich mi1t und ın der Grup-

engagleren 1n un: außerhalb der Gemein-schledliche Formen VO  } Begegnung, (3 ]aı
benshilfe, Kontakt mıit irche anbieten, de, mancher möchte n  u dies nicht, we1ll

Selbstbestimmung und schrittweise Annä- 1n und außerhalb VO  - (jemeinde schon CNgA-
gıert i1st der dafür 1m oment keinherung ermögliıchen (Familiengottesdien-

ste, Mutter-Kind-Kreise, Famıilientage Interesse spüurt
Was dabei herauskommt, ist e1in Familien-

Der besondere Re1z: Offenheit 1ın Struktur kreis-Allerlei, VO.  ; jedem etwas:
und Form, Inhalt und 1el etLIwas Gespräch, darunter

eiIwas Religion;Familienkreise Sind „oIifen“. DDas hat ihren
Re1z mitbegründet, MaCcC ihn noch immer etiwas Unternehmungen;

eIwas mıiıt den Kindern;AdUus Keiln Vorsitzender, keine Satzung, kein
Präses, kein Mitgliedsbeitrag, keine Mitglie- etiwas Kngagement.

Eindeutigkeit, Entschiedenheit, Profil be-derversammlung. Und keiner, der sagt, Ww1€e kommt ein solcher Krels nicht Diejenigen,se1ln muß Denn uch 1n der Horm, den In=- die ın ihren rwartungen eindeutiger Mnhalten und den Zaielen SInd S1e nicht festge- verlassen den Krels, bleiben diejenigen,legt.
Beiım Kirchenchor der Fußballverein weiß

denen dieser bunte Strauß ganz gut ihrer
Erwartungshaltung paßtI1la  - (SO ungefähr), W as geht, aut Was Oififen bleibt me1lst be]l dieser OfMHenheit die

INa  S sıich einläßt. 1C bel einem KHamı- rage, Wäas denn diese ruppe eigentlichhenkreis. Die Vielfalt ist groß, daß INa  } WILL, WerLr S1E 1st und W as S1Ee usammenhält.
fast gen könnte: Was möglich 1St, kommt
VOL

(Qiiit. merke ich dies, WeNn ich Abenden g_
laden werde, Anregungen für das Pro-

DIie Offenheit Das ist die sympathische, Oilı= geben und AUuSs anderen Kreisen
traktive elte des Familienkreises. Von der und deren Erfahrungen berichten. DIie
anderen elte her ze1ıg sich der Famıilien- uft ist eın weniıg raus, un! 1U wıll [{Na  5
kreis ın selner Strukturlosigkeit un Un sich VO  } anderen relsen anhregen lassen.
klarheit, Diffusität bzw. ın selinem hohen e1ls brechen dann tiefere Fragen auf, W ads
Anspruch die Mitglieder, Struktur un! die ruppe denn verbindet und W äas S1e seın
Klarheit, also Identität selbst herzustellen. und machen wiıll
Das, Was die Mitglieder elNes Famiıilienkrei- Angesichts dieser beschriebenen OMHenheit
SCS m1ıteinander verbindet, SINd die Kinder, 1m 1C auf rwartungen un Inhalte CEI-

möglichst 1n elıner nicht großen Alters- cheint die strukturelle Offenheit her eilchN-
SDaNne., Aber darüber hinaus prallen vielfäl- ter

Wie oft trifft sich der Famıilienkreis?tıge und uch nicht leicht harmonisieren-
de rwartungen aufeinander: WOo trifft sich? Im Pfarrheim oder prıvat?

DIie einen wollen gen der Kinder 1n el- Wiıe entsteht das Programm? Wer 1st verant-
en Famıilienkreis un möglichst vıel mı1t wortlich dafür?
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Wer 1st verantwortlich für den einzelnen schwer bearbeiten ın der Pluralıität VO  5
Abend? religiösen un kirchlichen Überzeugungen,
Wıe wiıird Leitung wahrgenommen? Wer die 1n einem Famıliıenkreis zusammenkom-
übernimmt die Außenvertretung? INenNn
Wiıe werden gemeinsame Aktivitäten finan- Als WIrTr uUunNs einem Wochenende mıiıt meh-
ziert? Familienkreisen die rage des Fun-
Wie verbindlich ist die Teilnahme? Muß INa  _ damentes, der Christlichkeit herangewagt
sich bei Fehlen vorher entschuldigen? haben, kam folgendes heraus:
Wiıie groß soll der Krels selın? Eın christlicher Familienkreis besteht AUS
ber Vorsicht, hinter all diesen Punkten VeI - Famıilien, die sich bewußt als Christen VEr -

bergen ich wichtige, weitreichende The- stehen un! en wollen; Ääste, uch aut
InNeEN, die rage nach der Gr6öße des Dauer, sindnwillkommen.
Telses: — Das Miıteinander 1 Familienkreis ist g_
Eitliche Handreichungen sprechen VO  } vlier prä VO  - grundsätzlicher Wertschätzung
bis sechs Ehepaaren. Dies i1st ıne gute des anderen un VO  5 dem Respekt gegenüber
Gruppengröße für Gespräche, uch wohn- selner Persönlichkeit Interesse un Anteil-
zımmergerecht 1n den me1lsten Fällen. EisS nahme Leben des anderen un 1ne g_
schwingt viel Intımiıtät m1T ın dieser Grup- W1SSe Mitverantwortung Wohlergehen
pengröße, die Möglichkeit, einander näher- des anderen prägen das Miıteinander.
zukommen, verstehen. Der Famıiliıenkreis ist e1n Ort, dem hri-
ber sten durch ihre bloße usammenkunft mi1t
Je kleiner 1ıne ruppe 1st, desto verbindli- anderen T1sSten Halt un Unterstützung 1ın
her muß sS1e eın Bel ehn Ehepaaren kön- ihrem Christsein Linden. Außerdem können

Christen hier 1ın ihrem Glauben wachsen un:!111e  S ruhig einmal wel fehlen, bei füntf Paa-
Ten bekommt das eın anderes Gewicht sich entfalten durch das espräc mı1ıteinan-
Je kleiner 1ıne ruppe ISE, desto schwerer der über ihren Glauben un 1hr praktisches
wlegen Unterschiede, esSiO konfliktreicher Christsein.
ist s1e, desto wenı1ger kann 1@ dem anderen —_ Eın Famıiılienkreis lebt ın Verbundenheit
innerlich und äußerlich Aaus dem Wege gehen mi1t der größeren Gemeinschaft der Pfarrge-
DIie gegenseltige Abhängigkeit steigt. Bel meinde un: der Gesamtkirche
ehn Ehepaaren kann ich uch wel 1 Er übersteigt die eıgenen ruppengrenzen
haben, die mMI1r N1C liegen, bei füntf Paa- auft die Anliegen un Fragen, Sorgen un
Ten ist dies schwier1ger. Nöte 1n der (Gesellschat un! der Welt hin
Das bedeutet gleichzeitig, daß die Bere1t- Offenheit un Engagement tür andere gehö-
schaft un Fähigkeit Z Konfliktbearbei- e  - ZU. Wesen elnes Familienkreises, uch
tung höher seın mMUu. der bel der Auswahl WEeNnln S1e 1Ur punktuell gelebt werden kön-
tärker auf ıne homogene Zusammenset- 11  b

ZUNg geachte werden muß Das führt dann Er steht immer uch VOTLT Gott Dıies drückt
chnell den Schwierigkeiten, elnerseılts 1n sich 1n Form gemeınsamen Gebetes un g_
der Gemeinde als Clique angesehen W — melınsamer Spirıtualität Aaus

den, andererseits eın anfragendes DiIies waäare natürlich für jeden Familienkreis
Ehepaar nicht integrıeren können. noch welter konkretisieren.

YFamıilienkreis: Eın Herz un:! 1ıne Seele? Überwiegend eın Freundeskreis
Hınter diesem Wort AaUus der 1bel, das 1n der „n Herz un ıne Seele  . das 1äßt uch da-
Apostelgeschichte die Urgemeinde als ideale nach fragen, wieviel ympathie und Freund-
Gemeinde charakterisiert, verbergen sich schaftlichkeit, j1eviel emotionale Nähe e1nNn
verschiedene Anfragen: olcher Kreıls hat, 1ın der Vorstellung der Mıt-

glieder haben sollEın ÜC christlicher (GGemeinde Ist e1ın Familienkreis eın Freundschaftskreis?
Fragen nach dieser spirıtuellen Dımens1on, Muß das se1n? Ist spontane Sympathie das
nach den gemeınsamen Überzeugungen, Hauptkriterium? Die Antwort darauf hat
Werten erlebe ich seltener, und S1e Sind uch weılitreichende Konsequenz für die Zusam-

269



mensetzung der TUPDEe, für ihre Fähigkeıit Der Familienkreis, W1e ich ih:; häufig erlebe,
und Bereitschait, Unterschiedlichkeit und 1st eın Kompromiß unterschiedlicher Erwar-
Fremdheit akzeptieren und integrie- tungen. Kın Kompromiß kann nNn1ıe den Glanz
Len der Entschiedenheit haben, ber MaAacC

S1inn. Er gibt etwas elımat 1n der Gemeinde,Meıine Erfahrung 1st die, daß sich die Famı-
lienkreise her nach dem Ideal VO.  ; omoge- verbindet mıiıt enschen, die auf irgendeine
nıta zusammensetzen. Kreise werden da- Weılse uch als  rıisten leben wollen Er

führt Familien Z  3000801  al  y die ich uch 1mdurch harmonischer, aber auch tendenziell
Ng' DDıe Erfahrung des „Im-eigenen-Saft- Famıiliıesein unterstützen, durch espräch,
Schmorens“ taucht auf gemeinsames Iun der uch L11UFL durch das

bloße Miteinander.Und manche Kreise kommen TST gar Nn1ıC
zustande, weıl S1e diesem Ideal nicht ent- Gründungsversuche solcher Arı gelingen

ZTeil, das andere Mal klappt nicht Ichsprechen. uch hiler dürfte der Familienkreis kenne Gemeinden, 1n denen mehrere Jahrebbild dessen se1n, Was 1n Gemeinde und
Kirche insgesamt spürbar 1st.

nichts möglich Warl, und auft einmal entistian
eın Familienkreis. Familienkreise Sind —

regbar und begleitbar, ga begleitungsbe-Die Gefahr der Enge VO Familienkreisen
besteht uch 1M Blick auft unterschiedliche dürftig, aber nıicht machbar.

Wichtig cheint mMIr, daß Familienarbeit der
Familienformen. Meıiner Erfahrung nach Gemeinde sich nicht NU.  ” auf Familienkreise
splegeln Familienkreise kaum die Pluralität beschränkt, S1e Sind me1l1st deren anspruchs-
VO. Familienformen der Gesellschaft wider, vollste KOorm.
1n der neben dem vorherrschenden Famıilien- Familienkreise Sind offene Prozesse, VO.  - da-
LYD, 1n dem Kinder m1% ihren leiblichen Bil- her mussen S1e reflektierende Gruppen se1n,
tern zusammenleben, immer tärker Eın- die oftmals ZUTL Reflexion uch der Hilfe VO  S

elternfamılien un! Zweitfamilien (Stief- außen bedürten. S1e brauchen keine Vor-
familien) treten schriften, ber Unterstützung, sich selhst
Woran leg das? Zum einen, glaube ich, besser verstehen, anstehende Fragen d U -

gibt Reserviertheit auft selten der Famı- zuhandeln und die manchmal mühseligen
lienkreise, Eiineltern- und Zweitfamilien Aushandlungsprozesse auch ertragen.
aufzunehmen. Hıer würde die Auseılin- en diesen 39 offenen“ Familienkreisen

wünschte ich mM1r dies möglich istandersetzung mi1t eigenen Unsicherheiten
un! Berührungsängsten gehen. Zum ande- uch einige mıiıt einem deutlicheren Akzent.
Ten sSind gerade alleinerziehende ütter 1ın Öönnte 11a  S nicht eın bestimmtes ema

herum Famlilien un! vielleicht uch Tamı-iıhrem Selbstwertgefühl oft tiet verletzt und
scheuen den Kontakt miıt den Vollfamilien lienfreundliche „Singles“ zusammenführen,
elnes Familienkreises. Praktische Probleme, z B

Glaubensgespräche;die Schwierigkeit, den Gruppen-
abenden teilzunehmen angesichts der K1n- Bibel;

Pax Christi;der, kommen hinzu. TYT1ıLLeENS stehen HFamı- Misereor Eine-Welt-Arbeit;lienkreise 1m kirchlichen Kontextt, Sind ah-
hängig VO  5 kirchlicher Bewertung I1Nter-

ALn un! mwelt;
Ausländer;schiedlicher Eihe- und Familienformen. Ziu- Asylanten;sätzlich ihren eigenen Verletzungen,

Selbstzweifeln und Tendenzen ZU.  E Selbstab-
alte Menschen, WenNnn eın Altenheim
der (Gemeinde gehört.

wertun; begeben sich Menschen aus Eın- Ich glaube, uch da blıebe noch Raum
eltern- und Zweitfamilien, Ssowelt UrcC für Spielen, Unternehmungen un! all die
Scheidung bedingt, durch die Teilnahme orteıle der anderen Arı VO  5 Familienkreis.
einem Familienkreis 1n einen Kontext, für Eın Letztes Kirche un! kirchliche Vollzüge
den die unterschiedlichen Familienformen sollen familienfreundlich se1ln, vielleicht
nicht gleichwertig Sind. uch mehr werden. Und das ist gut
Vieles bliebe noch agen, Z Abschluß Gleichzeitig sind das Neue 'LTestament un!
möchte ich noch eın kleines esümee und e1- darın Jesus nicht besonders familienfreund-
nıge persönliche Üünsche schreiben. lich Ihm gıng ıne 1Eeue Familie, die
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sich Gott und selınen Wıllen herum bildet uch unterschätzt Be1l allen Differenzierun-
und alle Menschen olchen Willens 1ın er gen un Diskontinuitäten, be1 der nicht
Unterschiedlichkeit umfassen sollte. übersehenden Fülle VO  - Problemftieldern gilt
Eın wenig mehr VO  5 dieser christlichen Inte- als Kontinuum un lesensmerkmal: DIie Ha
grationskraft und Brückenhaftigkeit Wwun- milie ist der Raum der Grundgestalten VO  -

sche 1C auch den Familienkreisen*. atfer un:! utter, VO  - chwester un Bru«-
Wer da noch e1nNn wenı1g weiterlesen will, dem selen der. Das Gelingen der Mißlingen der ersten

einıge Literaturangaben genannt. Liebesbeziehungen diesen familiären
Bistum Essen Seelsorgeamt YSg.) Wiıe Famı-
llıengruppen entstehen, Pastorale Inıtiatıven D Grundgestalten hat 1ne zutieifst prägende
Conrad SiegerS, Miteinander 1mM espräc. ble1- Wirkung tür den est des Lebens. Familie ist
ben, Arbeitshilfen tür Familiengruppen un! (z@e-
sprächskreise, Düsseldortf 1984; AKF (Hrsg.), Neue

bei allen Wandlungen noch iımmer der Raum,
Gespräche, 4/1990 Famıiılien DCIL Wo stehen grundlegende Fähigkeiten erworben un:
WI1r?; Erzbischöfliches Seelsorgeamt Freiburg, E.in- entsprechende Erfahrungen gesammelt W -
ührung 1n Famılıengruppen un! -kreise; asselbe,
Kleiner Kompaß für Famılıengruppen un -kreise. den die Fähigkeit Z Vertrauen un! Z

Glauben, die Erfahrung, SCHU.  1g  ( werden
un ergebung erfahren, oft schmerzhaf-
te Identitätsgewinnung ın Auseinanderset-
ZUung un! Konf{likt, sich binden und loslassen
können, Zärtlichke: erfahren un einüben:

erd Ständer e1n Generationen übergreifendes, lebenslan-
ges Lernprogramm. on deshalb muß die

Famıiliıenbildungsstätten: Famılie 1m Zentrum kırc  ıcher ildungs-
Lernen mıt Konp(t, Herz un:! and emühungen stehen

Veränderte und verändernde Wir  1C  e1tIDe veränderte Wırklıchkeit VDO  S Famıilıen
bedeutet besonders auch für dıe Famılıenbil- VO.  a Famıilien

dung ınNe große Herausforderung. Um aıhr elches sSind die entscheidenden aten des
entsprechen, wurden ın deutschen Bundes- vielerorts beschriebenen Wandels, un! WwW1e

kommen Famıiliıen mi1t ihrem Famılienlebenändern sogenannte Mütterschulen
Famılıenbildungsstätten weıterentwik- angesichts der Veränderung zurecht?

Eheschließungen sind 1ın der Bundesrepu-kelt, dıe uch ıhrerseıts ımmer wıeder enl

versuchen, den Anforderungen gerecht hlık Deutschland se1t 1960 mehr a1ls eın
werden. Im folgenden nırd berichtet, wıe Viertel zurückgegangen.‘.
dıese Arbeit ın Nordrhein-Westfalen verläuft, Verdoppelung der Scheidungsziffern 1mM
welche Bedürfnisse S$2C abdeckt, welche Me- gleichen Zel1traum und sprunghafter Anstıieg

VO.  > „Ehen hne Trauschein“.thoden angewandt werden, welche Schwer-
nunkte dıe einzelnen Einriıchtungen setzen, ückgang der Geburtenziffern se1t 1960

mehr als e1n Drittel; TOLZ des zahlenmä-wıe das Zusammenwirken mMmAıt den Pfarrge-
meınden un dıe Kooperatıon mAıt anderen Bigen Anstiegs der Frauen zwıischen und

Einriıchtungen der Erwachsenenbıildung YE- 45 Jahren
Anstieg der Einelternfamilien se1t 1970chıeht. red

mehr als eın Drittel, ZU.  — elit leben mınde-
StTens 10% er minderjährigen Kinder bel

Im kirchlichen Raum wird über Famıiılıe viel alleinstehenden Müttern der Vätern
und gern geredet, und allzu oft chilebt INa  b Immer mehr Menschen en allein. Der
ihr die Rolle des Sündenbocks c& amı nte1l der Einpersonenhaushalte der (se-
vielfältige Defizite 1n Gesellschaft un! Kr samtheıt der Haushaltungen ıst se1t 1950) VO  -
che erklären. Ihre vielgestaltige un sich 19°% auft 30°% (in den Großstädten auft 40 %)
ständiıg verändernde Wirklichkeit wird ber gestiegen.
Nn1ıC immer 1m gleichen Mal Z 00 Kenntniıs Hınzu omMm der „S5INN- und Verweisungs-
gi  MM  n zusammenhang: 1e Ehe Sexualıtät
Famıilie ist ständig gefordert, selten ausrel-

Rolf Eickelnasch, SCNIE! VO.  - der bürgerlichenchend gefördert; S1e wird uch binnen- Familie, 1n Flo  er aCc.
kirchlich OTtt überfordert, bisweilen ber Zerreißprobe, reiburg 1989, 118
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